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5<r xv. Von der Cap.5
Göttlich Kraft ausstiessen; und in derselben Kraft ( im Wort
aus allen drey Principien) ward der Mensch geschaffen.

49. Als aber den Menschen das Reich des Grimmes über¬
wältigte, und ihn aus der Temperatur ausstieß; so offenbarte
sich der höchste Name der Gottheit in ihme, als die astersusseste
Kraft JEsu , welche das Reich der Phamasey und des Grim¬
mes überwand, und mit der höchsten Liebe tingirte : und alda
ward dem Teufel sein Reich und Gewalt in der Kraft des Men¬
schen zerbrochen, und daher urstandet der Name Christus.

Das 5. Capitel.
Vom Urständ des Menschen.

Summarien.
^ § 2Es Menschen Leib ist aus dem Limo der Erden . z. ». Im Mens

wird die geistliche Wesenheit verstanden: und im Ens das Le¬
ben der 7 Eigenschaften der Natur ; r . z. das Mcns aber liege

im Ens , wie die Seele im Leib. 4-6. Der Mensch iffet nicht grobe Er¬
de , sondern begehret die Quint -Effcny ; 7. weil er aber in die 4 EU
menka ausgegangen , so isset er nun den Fluch. 3. In der Unschuld
grüncte ihm das reine Element in der Temperatur durch die 4 Elemen¬
te aus , als das Paradeis : y. im Fall aber wacheten die 4 Element«
auf , die ihn nun kranckcn und tbdlc». io . Eigentliche Beschreibung
des Menschen. » . Er ist von Ewigkeit in der Göttlichen Weisheit er¬
blicket werde»,'als ein Schatten und ein Bildlich GOttes . >2. Also sind
auch Himmel und Erde in der Weisheit , als in einem Spiegel erblicket-
i) . Was die Sternen in ihrer Schiedlichkeit sind ? 14. daraus dck
Spir . M . eröffnet worden , als die Seele der Welt ; 15. und ist da«
gantze Merck das geformte Wort , welches sich ausgeführet in ElemeN-
tarische Geister, >6. die aus dem natürlichen Leben sind,und in den Ele¬
menten herrschen in iedeni Polo nach Ordnung des Gestirns . 17. DA
Sp . M . istdas Leben der Lüstern Welt ; >8. das Obere hungert »ach
dem Untern , und das Untere nach dein Oberen . >9. Aus dieser Ma¬
ttier hat GOtt am ; . Tage alle lebhafte Lrcaturen lassen hervorgehe»-
gute und böse; finstere und grimmige , die im Löchern wohnen ; Phan¬
tastische, als Äffe» und dergleichen Thiere und Vogel : lahme , welch'
an ihren Essen und Wohnungen zu erkennen; - 0. welche äussere Crea-
turen , alle in Zeit , Ziel und Maß geschlossen sind. 21. In GOtt
kein Fürsatz zum Bösen , im Sp . M . aber wol , welcher gcbicrct «»»
zerbricht. -2. GOtt ist Liebe, kann auch nichts als lieben : sein Zot»
wird »ur in der ewigen und zeitlichen Natur verstanden. 2z. So e>»
Land oder Ercatur den Zorn in sich erwecket: so spricht dasZorn -WoA
die Turbam aus , denn die Sünde ist des Zorns Speise. 24. 2; . A»/.
dem Obern und Untern , da alles untereinander lieget : hat GO >'
Adam geschaffen, darinn er herrschen soll. -6. Dieses Wort zog a»?
allen Essentiell der Erden Ane Maffam zusammen aus allen z PrinE
pien. - 7. Der Thiere Leib ist aus dem Element ; Adams Leid »»'



Cap.5. Gnaden-Wahl. 51
^emperatur.-8. Adam war einen Grad höher und mächtiger als

«uc Crcaturen, und ein Bild der gantzen Lrcation allerz Principien;
Leib war ein Lunus aus dem Wesen aller Wesen, welchem

v̂ « « le aus allenzPrincipien eingcblascn ward, zo. als von innen,
M Magische Feuer-Welt; und  die Licht-Welt, das Reich der

^Z2..von aussen der Spir,M.mit der Luft-Seelen; zz. Er war
'«vParadeis, als in die Temperatur gesetzt, und solle aufmagische Art
Mn; zq. wiewol er nackend, so war er doch mit dem Paradeis deklci»

mit beyden Tinkturen; z§. und wäre die Fortpflanzung magischgewesen.z6.

)Oses saget: GOtt fchufden Menschen aus einem Er¬
den-Kloß, 6cn. 2:7. verstehet den Leib, der ist ein
lTmus der Erden, und die Erde ist ein Ln? aus allen

vrey krincipiis, eine ausgehauchte,gefassete, coagulirte Kraft,
aus dem Worte aller drey Principien, aus dem Kicken« ki--
k»o, als aus den drey ersten,aus den sieben Gestalten der Na»
"ir , welche sich in der entzündeten Begierde, als im kirr. «jn-
örfaffet, und in ein Wesen geführer, eine jede Eigenschaft in
nch selber zu einer LompaLlion. welche GOtt im ri-c, als in
der wesentlichen Scientz, hat in einen Klumpen gefastet, in
welcher alle Kräften der Geistlichen Welt, nach GOttcs Liebe
w>dZorn, auch nach der Phantascy, in einer Fixheit inne ste¬
llen, nicht nach Art desv,em>s, sondern nach Art des Lmis.
,, 2. Im Kiens wird die lebendige Wesenheit, welche geistr
Uch ist, verstanden, als ein gantz geistlich Wesen, ein geistlich

der Tinktur, da sich die höchste Kraft vom Feuer und Licht
m ein lws einführet.

Z Und im Ln; wird das Leben der steben Eigenschaften der
^alur verstanden, als das empfindliche wachsende Leben,
uemlicy das ausgesprochene Wort, welches sich im Wachs¬
tum wieder ausspricht, formet und coaguliret.
. 4- Das Kiens aber lieget im Ln». wie die Seele im Leibe,
7̂ Mc,italische Wort spricht aus das Entalische; der Him-
V^ beschleust das Kiens, und die Phantasep das Ln,. das ver-
'whct also: Im lAens wird verstanden die Göttliche heilige
^daft in der Fassung des Worts, da sich das Wort der Kraf»

bu einfasset in ein geistlich Wesen, da das Wort der Kräften
Wesentlich ist.
^ 5 So ist das Kiens daß geistliche Wasser, und die Kraft da-
^uuen, welche sich im Geistwaffer formet, ist nun die höchste
^uitttix welche in der Temperatur stehet» und der Grund der,Ds selben
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selben Tinctur ist die Göttliche Weisheit ; und der Grund der

Weisheit ist die Dreyheit der »»gründlichen Gottheit , und der

Grund der Dreyheit ist der einige unerforschliche Wille , und
des Willens Grund ist das Nichts.

6 . Also soll das Gemüthe von ehe lernen unterscheiden,
was in der Erden verstanden werde , eh« es saget , der Mensch

ist Erde . und die Erde nicht ansehen als eine Kühe thut , welche

Lenckt , die Erde ist eine Mutter des Grases , die auch nicht

mehr bedarf als Gras und Kraut.
7 . Der Mensch aber will das Beste aus der Erden essen,

darum soll er auch lernen erkennen , daß er das Beste aus der

Erden sey ; denn ein jedes Ln , begehrt von seiner Mutter zu es¬
sen , daraus es ist herkommen : und wir sehen ja wol , daß der

Mensch nicht begehret von der Grobheit des irdischen Lar » zu

essen , sondern von der Subtilheit , als die tzuin » m LE -mi - m

begehrt er zu seiner Lebens -Kraft , welche er auch im Paradeis

zur Speise hatte.
8 . Als er aber aus der Temperatur ausging in die ScienS

der Unterschiedlichkeiten ; so satzte GOtt den Fluch zwischen
das Element der Temperatur und vier Elementen , daß wei¬
len der Mensch war mit der Begierde in die Ungleichheit der

Eigenschaften gegangen , ( welche sich auch in ihme in ein

solch thierisch , hart , begreiflich , fühlich , und empfindlich
Wesen der Feindschaft , in die Phantasey gefastet hatten , als
in die Vier -Elemcntischc Grobheit der Hitze und Kalte , auch

in die Gift -Qual der finstern Welt , als in die Tätlichkeit ) ek

auch nnn muste dieselben Eigenschaften in sich essen. Den»
der Ungleichheit gehöret nicht die Temperatur des einigen
Heiligen Elements , sondern die vier Elementen gehören ihr!

Darum ist der Fluch das Scheide -Ziel , daß nicht das Unreine
in das Reine eingehe ; denn der Fluch ist anders nichts , als

«in Fliehen des Guten , daß sich das einige Element in sich

selber gefastet , und vor dem Wesen der Bosheit sich ver¬

borgen hat.
y . Denn in Adams Unschuld grünere das Heilige Element

in der Temperatur durch die vier Elemente aus , und gebar

durch die vier Elemente Himmlische Früchte , welche lieblich

anzusehen , und gut zu essen waren , wie Moses saget : und in

demselben Alisgrünen wird das Paradeis verstanden , denn

dieselbe Frucht stund in der Qualität in der Temperatur , «ndAdan»



Cap.z. Gnaden-Wahl.
^idam stund auch in der Temperatur ; also folte und konte der
Mensch der Paradeis -Früchte essen.

io . Als Adam aber mit der Lust in die Vielheit der Ei¬
genschaften , als in die Phantasey der Ungleichheit , ins cen>
erum sich einführte , und wolte alles wissen und klug werden,
Abschmecken , wie Hitze und Aalte , und alle andere Eigen¬
schaften im ringenden Streite schmeckten ; so fingen ihn auch
dieselben Eigenschaften im Streite , und wachten in ihme auf,
Ad fasteten sich mit der Begierde ins Wesen der Phantasey:
ülso ward das Bilde GOttes in der Temperatur zerstöret , und
verlosch das Licht im Wesen des heiligen Elements in ihme,
darinnen er GOtt erkante ; also starb er der Temperatur,
Ad wachte auf den vier Elementen , und der ungleichen
scientz , welche ihn nun krancken , und endlich tödteu . Und
das ist der wahre Grund.

n . Damit wir aber dem suchenden Gemüthe , welches nach
seinem Vaterland fraget , und auf dem Pilgrams -Wege ist,
genug thun ; so wollen wir ihme den Menschen vorstellen , (i)
was er eigentlich sey , (2) woraus er erschaffen , (z ) was seine
Seele und Leib sey , (4 ) und denn auch seinen Fall , und (5) sei¬
le Erlösung oder Mederbringung '; damit wir ihme können
den Grund Göttlichen Willens gegen ihm , recht gründlich
weisen : hernach wollen wir es mit der heiligen Schrift
prvbircn , und dieselbe mit ihrem vermeinten conkr - ri » weisen,
^ jemanden möchten leineAugen dardurch offen werden , wei¬
ches wir treulich nach unsern Gaben thun sollen.

l2 . Moses spricht gar recht - GOtt schuf den Menschen in
mnem Bilde , ja zum Bilde GOttes schuf Er ihn ; Item,
^Ott machte den Menschen aus dem l.iwo der Erden . Jn-
denie Moses spricht , GOtt schuf den Menschen in seinem
-öilde : so verstehet Moses nicht daß GOtt ein Bilde sey,
Aß Er den Menschen habe nach seinem Model geschaf-

sondern er verstehet die Scientz j» der Kraft , da
«ch von Ewigkeit alle Dinge in der Scientz , in der Tempera¬
tur , in den Kräften , haben im Geiste der Weisheit cingemo-
dklt ; nicht als Creaturen , sondern gleichwie ein Schatte » oder
uUrmodlung in einem Spiegel , da GOtt von Ewigkeit in sei-
Ar Weisheit gesehen hat was werden könte . Mit welcher
Duldung der Geist GOttes in der Weisheit gespielet hat : In
dem ingefasseten Model , da sich der Geist der Scientz in der

D z Weis«
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Weisheit , in der Natur der Kräften , hat von Ewigkeit in
ein Spiel gemodelt, ( welches Model keine Creatur , sondern
als ein Schatten einer Creatur gewesen,) hat EOtt den Crea-
rürlichen Menschen erschaffen, als in des Menschen eigen Bil¬
de, welcher doch kein Mensch war : sondern GOttes Bildniß,
darinnen sich der Geist GOttes aus allen ?ri»cif>üs , in einen
Schatten einer Gleichförmigkeit des Wesens aller Wesen,
einmodelte. Gleich als wie sich ein Mensch vor einem Spie-
gel bestehet, da im Spiegel seine Bildniß ist, aber in keinem Le-
hen; also ist uns auch das Bilde GOttes des Menschen von E-
wigkeit zu betrachten, so wol die gantze Lresrion, wie GOtt alle
Dinge von Ewigkeit gesehen hat im Spiegel seiner Weisheit.

IZ. Als GOtt alle Kräften aller drey Principien in der
Scientz hatte in ein Wesen gefastet und in einen Klumpen gf
zogen, welcher Erde heist, als nemlich in eine Fixheit der gcba-
renken geistlichen Kräften ; so scheidete Er die Elemente in der
Temperatur des einigen Elements in vier Elemente zu einciN
webenden Leben, und fasset« weiter die geistlichen Kräften
der Natur ( aus welchem die materialische Fixheit , so in der
Erden in den Materien verstanden werben) in Sternen : denn
wessen Wesens die Erde corporalisch ist, dessen sind die Sterns
spiritualisch, und doch nicht als lebendige Geister, sondern ein
geistlich lla«als Kräften , eine tzuinr»Lllenris, nemlich die sub-
tile Kraft , davon sich die Erde , als die Gröbe, geschieden
hat , welche GOtt in der Scientz seines Sprechens , in Unter¬
schiedlichkeit der Kräften formte.

14. Sie heissen darum Sterne , daß es ein bewegliche^
hartgieriges, strenges L-» ist, darinnen der Natur Eigen¬
schaften verstanden werden: alles dessen was die Natur in steh
spiritualisch in der Temperatur ist , daß sind die Sterne in ih¬
rer Schiedlichkeit; als , ich setze es also zu verstehen; wenn
die Sterne alle zergingen, und wieder in das Eine träten , da¬
raus ste gegangen sind, so wäre es die Natur , wie es von
Ewigkeit gewesen ist,denn es stünde wieder in der Temperatur,
wie es denn also am Ende geschehen soll; iedoch daß alle Weftn
dnrchs Feuer probiret, und in ihr eigen krwcipivm geschieden
werden. Mit dieser Zertheilung und Jnfassung der Kräften
der Sternen , und der vier Elementen, verstehen wir die Zeih
und den creatürlichen Anfang dieser Welt.
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Eap.5. Gnaden-Wahl. 55
15. Als nun GOtt die Erde, und das Firmament der Seer¬

ose schaffe», und in Mitten das Planetische Rad der sieben
Eigenschaften der Natur, mit ihrem Regenten der Sonnen
geordnet hatte; so eröffnete sich der 8pinwr dian̂ i , aus allen
Eigenschaften der Kräften, aus Sternen und Elementen,
Am eine jede Kraft ist ausgehende nach der ewigen Natur
^rcht, im aussprechenden Wort: welch ewiges Wort sich
Mier aus demd̂ üerlo klrgno hatte in eine Zeit, als in eine
^>gur des geistlichen kältern tvlsßnl eingefasset und gefchlos
>r>i' als ein grosses Uhrwerck, darinnen man das spiritualifche
-̂ vrt in einem Merck verstehet.

16. Das gantze Merck ist das geformte Work GOttes,
^erstehet das natürliche Wort, indeme das lebendige Wort
GOttes, das GOtt selber ist, im Innern verstanden wird)^ spricht sich durch die Natur aus, in einen Spiricum klunäj,
ülsj„eine Seeleder Lr- n̂on. Und im Aussprechcn ist wie¬
der die Scheidung in der feurischen Astralischen Scientz im
^piritu Xiluncli, da sich die feurische Scientz in eine geistliche
Dcheidung ausführet; in welcher Scheidung die Geister in
den Elementen verstanden werden, und solche nach Entschei¬
dung der vier Elementen, in jedem Element nach seiner Ei¬
genschaft.

l?. Denn es hat in jedem Element seine inwohnende Gei¬
ster, nach desselben Elements Qualität, welche ein Schatten
Und Bilde des Ewigen sind; und aber doch in einem wahrhaft
Eigen Leben aus der Scientz der Natur des ausgesprochenen
geformten Wortes, aus dem luB-rio Kl-Ario: Nicht aus
dem rechten Göttlichen Leben, sondern aus dem natürlichen,
Welche da herrschen im Feuer in der Luft, im Wasser und in der
Erden, in Ordnungen wie das Gestirne seine instehende Ord¬
nung hat; also auch unter iedem kolo zu verstehen ist.
. 18. Der8pinru;d4ui,äi ist nun das Leben der äussern Welt;
das Gestirne stehet rings umher, und hat diez Ersten(8->,
«uipliur, ktercurium.) in harter feurischcr Scientz in sich:
E?sie sind eben desselben Wesens selber, aber in grosser Thei-
Eichkeit und Schädlichkeit; dieselbe Schiedlichkeiten der Kräft
Ern gehe»aus sich aus, und sind ein Hunger nach ihrem ge¬
habten Wesen, als nach der Erden,und derer Materien in ih-
Ef"Eigenschaften: und die Erde ist ein Hunger nach dem Sxi-
"ku , denn sie ist aus ihme entschieden.

D4 »9 Also
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ly. Also begehret das Obere des Untern, und das Unters

des Obern; des Obern Hunger stehet mächtig nach der Er¬
den, und der Erden Hunger nach dem Obern: darum fallen
alle Dinge, was materialisch ist, gegen der Erden, wie denn
auch das Wasser gegen der Erden gezogen wird, und hingegen
zeucht der feurische Sg-rimr im obern das Wasser wieder in die
Höhe in sich zu seiner Erlabung; er gebierets, und gibts von
sich, und zeuchts auch, nachdem« sichs hat mit der Erdet»
temperiret, wiedermsich; und sind bevde gegen einander wie
Leib und Seele, oder wie Mann und Weib, welche mit einan¬
der Kinder gebaren.

2v. Aus dieser Geburt, als der k̂ ->rn-r der Natur , hat
GOtt im Verkokte, das ist in der wesentlichen Begierde derKräften, am fünften Tage alle Ereaturen aus jeder Scientz
aus ihrer Eigenschaft heissen hervorgehen: als das Corpur
aus der Fipheit der Erden, und den Geist aus dem Spiricu
Llunill. Das ist geschehen in der Conjunätinn des Obern und
Untern; das ist, das Innere Göttliche Wort sprach sich durch
das äussere ausgesprochene Wort in ieder Scientz, aus der
feurischen Eigenschaft der Kräften, in ein ereatürlich Leben.Das sind nun die Ereaturen auf Erden, im Wasser, und inder
Lust die Vögel, eine jede Creatur aus seiner eigenen Scientz,
aus Gutem und Bösem, nach aller drey Principien Eigen¬
schaft, nach jedem ein Bilde der Gleichniß des Innern Grun¬
des, aus dem Reiche der Phantasey sowol, als aus dem ur-
ständlichen guten Leben; wie man das vor Augen siehet, daß
gute und böse Ereaturen sind, als giftige Thiere und Wurme,
nach dem Lenkräder Natur der Finsterniß, aus Gewalt der
grimmen Eigenschaft, welche auch nur begehren im Finstern
zu wohnen, als da sind diejenigen, so in den Löchern wohnen,
und sich vor der Sonnen verbergen. Dargegen findet man
auchviel Ereaturen, mit denen derspirimr wumji sich aus
dem Reich«der Phantasey gebildet hat, als da sind Affen und
dergleichen Thiere und Vögel, welche nur Possen treiben, und
andere Ereaturen plagen und verunruhtgen, daß also je eines
des andern Feind ist, und alles gegen einander streitet, auf
Art wie die drey Princip,- mit einander in ihren Kräften spie¬
len: also hat GOtt dasselbe Spiel vor Ihm, mit dem Spirim
öiunä, in seiner Scientz, in ein lebendig creatürlich Wesen ein¬
geführet, wie man denn auch gute fteundliche Ereaturen in

Nach-
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Nachmodlung der Englischen Welt findet, da sich der Spiritus
«uM m die guten ausgesprochenen Kräfte eingebildet hat,
welches die zahmen Thiere und Vögel sind; und da sich doch
auch viel böse Thiere, als böse Eigenschaften, mit unter die
Lahmen mengen, welche also in vermischten Eigenschaften
sind ergriffen worden. An jedes Thieres Effen und Woh¬
nung siehet man, woraus das herkommen sey, denn eine jede
Kreatur begehret in seiner Mutter zu wohnen, und sehnet sich
Nach ihr, wie dasklar vor Augen ist.

2 k. Der Spiritus kiimcii , daraus alle äussere Ercaturen
Nachdem Geiste sind herkommen, ist geschlossen in eine Zeit,
s >cl und Maß, wie lange das wahren soll, und ist wie ein Uhr-
Arck aus den Sternen und Elementen, darinn der höchste
^Ott wohnet, und bis Uhrwerck zu seinem Werckzeuge brau¬
set , und hat sein Machen darein geschlossen; das gehet frey
Nvr sich,und gebicret nach seinen Minuten, wie man es etwann
Zeichen möchte; alle Dinge liegen darinnen, was in der Welt
geschehen ist, und noch geschehen soll; es ist GOttes Fürsatz
iur Creatur, und in der Creatur, darinnen Er alles waltet
Mit diesem Regiment der Natur.

22. In GOtt selber, so viel Er GOtt heisset und ist, ist
«in Vorsatz zum Bösen,oder zu Etwas ,denn Er ist das Einige
Gute, und hat keine andere Faßlichkeit in sich, als nur sich sel¬
ber, und in seinem Worte das Er von sich hat ausgesprochen,
als den Spirimm Xlunä», aus dem dlMeric, kviLAiio der ewigen
Natur ; da hat Er seinen Vorsatz gefastet, und eingeschlossen
mdas freye Uhrwerck, in denSpirimmK-un-li : das gebieret
Nun, unterbricht alles nach semem Instehen und Laufs, und
Ginget Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit.

2z. GOtt aber in seinem Wesen, geust seine Liebe-Kraft
barein, das ist, Er geust sich selber darein,gleichwie die Son¬
ne in die Scientz der Elemente und der Früchte ; das ist, die
Eilige Göttliche Scientz gibt Kraft der natürlichen Scientz.
^Ott liebet alle seine Werckc, und kann sonst nichts thun als
«eben, denn Er ist die einige Liebe selber: sein Zorn aber wird
Mder ewigen und zeitlichen Natur verstanden; als in der«wi¬
llen, im Lenkräder Finsterniß, im kalten und hitzigen Feuer-
Oiiall ; und in der zeitlichen, als im Lpiriru bluncl,, wird er
auch in der feurischen Scientz der Scheidung aller Eigenschaf¬
ten verstanden.

D 5 24. Und
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24 . Und so nun eine Stadt , Land oder Creatur denselben I z,

Zorn in der feurischen Scicntz, im Spinm iciuncli, in sich er- n
weckt, das ist, daß er den Eckel in Grimm einführet ; so ist ek jj
wie ein Holtz im Feuer , darinnen der Grimm qualificirende ^
wird , und um sich fristet, und das Leben in der Scientz der Cre- g
atur in höchste Peinlichkeit sitzet. tl

25. So spricht alsdann das zornige, feurische Wort in dtk j,
erweckten lurbr durch den Prophetischen Geist, in der j,

: Ich will ruffen dem Unglück über Stadt und Land, g
und will meine Lust daran sehen, wie der Zorn den Eckel fristet, h
und wie er das böse Volck verzehret . Denn das ist eben eine ^
Freude und starcke Macht des Grimmes in der Natur , wenn ^
man Ihme solch Feuer -Holtz, als Gotteslastern , und andere l ^
Sünden und Schanden einführet , das fristet und verzehret c>
Er , denn es ist seine Speise , sonderlich dieses, wenn die mensch g
liche Scientz von GOttes Liebe sich abbricht , und huret mit si
dem Grimm der Natur : alda mästet er sich starck, bis sich das
Uhrwerck in eine feurische Scientz einführet , da alle Wesen in Z
der prob »stehen, da zündet Er sich alsdenn darinn an , nach- L
dcmedie Turds im Radedes Uhrwercks entzündet wird , daß n
«ine Eigenschaft darinnen offenbar wird - also gehet auch als - n
denn die Plage , und also wird sie ausgeschüttet über dasselbe h
Land, Stadt und Creatur ; als oft mit Gift , mit Pestilentz, st
öfters mit Unfruchtbarkeit , oste mit Verbitterung der Gemü - g
ther der Obern , daraus Krieg urstandct.

Vom Menschen.
si
d

26 .Aus diesem grossen Uhrwerck,als austdem Obern und p
Untern , da alles ineinander inne lieget,ist derMensch geschaffen st
worden zum Bilde GOttes , denn Moses saget, der HErr habe
gesprochen: Lasset uns Menschen machen, ein Bild nach uns , N
Las da herrsche in allen Creaturen auf Erden,in die Thiere,Vö - i,
gel Fische,und in alle Erde und Gewürme , das da auf Erden v
kreucht-6en . i: 28 . Sollen nun die Menschen in diese alle Herr- r
sehen,so müssen sie auch eben aus demselben Grunde , und darzn S
aus der besten Kraft desselben seyn; denn kein Ding herrschet ^
tiefer als seine Mutter ist daraus es kommet, es werde denn in t!
ein bessers transmutiret , so herrschet es auch in dasselbe Best d
sere, und nicht weiter als deren Grund ist. -l

27. Weiter saget Moses : GOkt machte den Menschen aus c
dem Erden -Klos, und blies ihme ein den lebendigen Oden», t

d»
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da ward der Mensch eine lebendige Seele . 6en . 2:7. Hier ist
^ nicht zu verstehen» daß ÄOtt sey auf persönliche creatür-
Atze Art gleich einem Menschen da gestanden, und habe einen
plumpen Erde genommen, und einen Leib daraus gemacht;
^ein , das ist nicht, sondern das Wort GOtkes , als das Spre¬
chen(kisi) war in allen Eigenschaften (im kpii-im Kü>n<i, , und
>w Lnke der Erden aus dem Spiriku b)u,u)i) rage , und sprach
ch alle Estentien ein Leben; nemlichdask -»c. welches die Be¬
gierde des Worts in der Scicntz ist, das war indem cwiggese-
denen Model des Menschen, welches in der Weisheit gestan¬
den war , und zog das aller Eigenschaften der Erden , und
mas darinnen immer seyn mag, meine sl -lCsm, die war eine
Umritt t-ss-nriL aus den vier Elementen , in welcher die Tin¬
ktur aller Kräften aus allen drey Principien lag, darzu die Ei¬
genschaft der gantzenLrcLcion aller Creaturen , als des We¬
sens aller Wesen, daraus alle Creaturen waren entstanden.

28 . Dann verstehet es recht - die irdischen Creaturen der
3cit sind mit dem Corpore aus den vier Elementen, aber der
Leib des Menschen ist aus der Temperatur , da alle vier Ele¬
mente ineinander in Einem Wesen liegen, daraus Erde , Stei¬
ne und Metalle , samt allen irdischen Creaturen ihren Urständ
haben : Wol aus dem Umo der Erden , aber nicht aus der
Grobheit des eingefassetcn Wesens der Zertrennung in den Ei¬
genschaften, da sich eine jede Eigenschaft in ein sonderlich We¬
sen der Erde , Steine und Metalle gefastet hat , sondern aus
der tzuintL Menria , darinnen die vier Elemente in der Tem¬
peratur inne liegen, da weder Hitze noch Kälte offenbar war,
sondern sie waren allein gleichem Gewichte.

2y. Denn solle der Mensch in alle Creaturen herrschen, so
muste er ja die höhere Macht , als das höchste Ln? der Creatur,
m stch haben, daraus die Creaturen einen Grad auffcrlichcr
oder niedriger (oder wie man es geben möchte geringer ) wir¬
ken , damit das Mächtige in dem Ohnmächtigen herrsche,
gleichwie GOtt in der Natur , welche auch geringer ist den»
Er . Doch nicht zu gedcncken, daß im Menschen selten die
thierischen Eigenschaften creatürlich oder offenbar seyn; son¬
dern das Lnr aller Creaturen lag im menschlichen Lnle in der
Temperatur : der Mensch ist ein Bild der gantzeu Ore,k»<m
aller dreyen Principien , nicht allein im Um« der aussern Na¬
tur der Sternen und vier Elemente, als der geschaffenen Welt,

sondern
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sondern auch aus der innern geistlichen Welt Unw , aus Gött¬
licher Wesenheit ; denn das heilige Wort in seinem Lnre , fast
sete sich mit in das ausgesprochene Wort : als »emlich dtk
Himmel fasset« sich mit in das Wesen der ausser « Welt , sow»
das Grünen in der innern Welt Wesen , als das Paradeis , da»
heilige Element war in dem wallenden Regiment.

zo . In Summa , das menschliche coepu - ist ein l,imu »au»
dem Wesen aller Wesen , sonst möchte es nicht ein Gleicht " »
GOttes , oder ein Bild GOttes genennet werden : derun-
sichtbare GOtt , welcher sich hat von Ewigkeit in Wesen einge¬
führet , und auch mit dieser Welt in «ine Zeit , der hat sich mit
dem Menschen Bilde , aus allen Wesen in ein creatürlich Bilde
gemodelt , als in eine Figur des unsichtbaren Wesens . Hier¬
zu hat Er ihme nicht das creatürliche , thierische Lehen aus der
Scientz der Creatur gegeben , denn dasselbe Leben muste indek
Temperatur ungeschieden bleiben stehen ; sondern Er blie»
ihme ein den lebendigen Odem , als das wahre verständlich^
Leben im Worte der Göttlichen Kraft , das ist, Er blies iM
ein die wahre Seele aller drey Principien in der Temperatur.

zi , (i ) Als von innen die magische Feuer -Welt , als da»
cen lrum der Natur , wie schon oben gemeldt , welche die wahrt
creatürliche Feuer -Seele ist, davon sich GLlt nennet eine»
starcken , eiferigen GOtt , und ein verzehrend Feuer , als dir
ewige Natur.

Z2, (2) Und hiemit auch zugleich die Licht -Welt , als da»
Reich der Kraft GOttes , gleichwie Feuer und Licht in einan¬
der sind unqescheiden , also auch athie zu verstehen ist.

ZZ. (z) Und von aussen blies Er ihme auch hiemit zugleich
den Spinrum klunäi mit der Luft -Seele ein . Es blies das
gantze sprechende Wort sich in aller Natur ein , nach Zeit und
Ewigkeit , denn der Mensch war ein Bild GOttes , indeme dsk
unsichtbare GOtt offenbar war , ein wahrer Tempel des Gei¬
stes GOttes , wie I0H . U4 . stehet : das Leben der Mensche»
sey im Wort gewesen , und dem geschaffenen Bilde eingeblase»
worden ; als der Geist GOttes blies ihme ein das Leben der
Natur in der Temperatur , als den Geist Göttlicher Offenba¬
rung , da sich die Göttliche Scienk in ein natürlich Leben ein¬
führet : dasselbe Göttliche natürliche Leben ist der Mensch,
gleich den Engeln GOttes , nach der Seelen , als der geistli¬
chen Welt , ü4,ctl, . lz : 4z . und 22 :50 . da geschrieben stehet:
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3n der Aliferstchung sind sie gleich den Engeln GOttes; Nun
»ommen wir doch nur wieder in das erste geschaffene Göttliche
^ >lde, und nicht in eine andere Creatur.

34- Also ist uns der Mensch recht zuerkennen, erstlich was
tt in der Unschuld gewesen sey, zum andern was er hernach
Worden sey. Er war im Paradeis, dis ist die Temperatur:

ward in einen gewissen Ort gesetzt, da die heilige Welt
Amch die Erde ausgrünete, und Paradeis-Früchte trug, wel¬
che in der Essentz auch in der Temperatur stunden, die waren

nge- SUt und lieblich anzusehen, auch gut auf himmlische Art zu cs-
niit i len: nicht,n einen Madensack, wie ietzt in der aufgewachten

Attischen Eigenschaft; sondern auf magische Art wol inMund, aber im Munde waren diec -ntr- der Scheidung, als
^N iedes krincipium in das seine, aufArt, wie das in Ewigkeit
lchirmag. Gleichwie der Spiritus lviua-ii aus den drey Er-
l»eu, als aits dem feurifchen SulpKure, d/l-rcurio und 8sle das
Passer gebierst und von sich giebst, als im seiner der
Scheidung, und auch wieder in sich zeucht von der Erden auf,
lind doch dessen nicht voll wird; also auch vom Menschen zu
verstehen.

,Z; . Adam war nackend, und doch mit der grösten Herrlich¬
keit bekleidet, als mit deM Paradeis, ein gantz scheu,hell, Cry-
lmllinisch Bilde, kein Mann, kein Weib; sondern beydes, als
k>nc männliche Jungfrau, mit beyden Tinkturen in der Tem¬
peratur, als die himmlische bl-crix, im gebarenden Liebe-
veuer: und denn auch der uimbus, aus der Natur des cssen-
Alischen Feuers, darinnen in diesen beyden das erste und an-
vere kriueipiuin der heiligen Göttlichen Natur verstanden
Ard, da Veneris Lirictur, (als das Gebaren und Geben, aus
des Sohnes Eigenschaft) das Weib als die Mutter derGeba-
vttin ist und verstanden wird; und die feurische Eigenschaft,
üus des Vaters Eigenschaft, als die Scientz, der Mann ver¬
enden wird, welche zwey Eigenschaften sich hernach in
Mann undW.iv geschieden haben.
. 36. Den.", so Adam hatte mögen bestehen, so wäre die Ge¬
burt und Vermehrung der Menschen magisch gewesen, als

aus dem andern, gleichwie die Sonne das Glas durch¬
ginget, und es doch nicht zerbricht: weil es aber GOtt wol
kranke, daß Adam nicht also bestehen würde, so hat Er ihme

Heiland und Medergebarer vor der Welt Grunde geord¬
net/
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net, und ihn aber ins wahre rechte Bilde anfänglich geschaf¬
fen, und in das Paradcis gestellet, darinn er ewig sepn so»,
und alda die l-ruka über ihn kommen lassen, aufdaß er in Pa-
radersische Scientz fiele, und daß das heilige Wort nicht dürfte
in viehische Scientz eingehen zur neuen Wiedergeburt ; son¬
dern in das , das alda verbleichen würde , als in das wahr?
Bild GOttes . Wie hernach soll gemeldet werden.

Das 6. Capitel.
Vom Falle des Menschen, und seinem

Weibe.
Summari 'en.

^Rinnerung an den Leser. Gleichwie Vater und Sohn W
GOtt , «»schiedlich: also mag die Männliche und We 'bl . Tin¬
ktur in der Einigte t nicht in zweierlei» ' eben bestehen. 2. Z-

Darum schufGOtt seine Glcichniß in ein Einiges Bild , 4. als es aber
geschieden war : tonte es nicht mehr ewig bestehen. 5. Vernünftiger
Emivurf : vbs nicht GOttes Vorsah gewesen, weil ers vorgesehen? 6.
Antwort : versehen und vorsehen ist nicht Ein Ding . 7- GOtt hat nach
seinem Vorsah Adam geschaffen, und sein Wille ist Einig , 8. es drunS
aber das finstere Feuer mit der Bildung der Phantase » hervor ; y. wel¬
che die fcur ge Scientz in sich fastete, daß sich ein Fürstlicher Tkron in dir
A-chiam der Phantase » schied >0 . Das Reich der Phantase » ist vvit
Ewigkeit , >,. und tueifcr hat sich in eigenem Willen darein begeben.'?-
Der Mensch aber ward an seine Stelle geschaffen; jedoch vom Teufel
betrogen : ibid. alda der Name JESUS sich alsbald im Menschen
mit einverleibet. >z. Demnach kommen die Seelen , Engel und Teu¬
fel aus Einem Grund ; und haben der Mensch und Teufel der ausser»
Welt Theil in sich. >4. Der Spir . M . svwol als das Reich der Phan-
tasey mit der grimmen Natur zogen an Adam ; 15. da stund er in der
Prob : seine Seien « war frey. >6. Das sprechende Liebe-Wort gab der
fcurischen Seien « ein Gebot, 17. dann sich der Geist GOttes in keiner
thierischen Eigenschaft, noch im Reich der Phantase » offenbaret. >S>
Warum der Allmächtige GOtt solches nicht gemchret? iy. Die feurige
Seien « war aus dem Willen des Ungrnndes ; 20. dicselbige ist ewig,
und ein Partien ! der höchsten Allmacht aller Wesen in der Seelen ; 2».
ihr war das Gebot gegeben, und sie war die Macht die es thun tonte ib>
Aber die Seien « brach sich von GOttes Kraft und Licht ab, und wolft
«in Eigenes seyn: welches ein Widerwille in GOttes Kraft war . 22.
Darum hat GOtt eine» Scheide -Tag gestellet. 2; . Denn das Jüngste
Gericht ist eine Einernte alles geschaffenen Wesens. 24. GOrt hat ihm
nichts zuwicder gemacht : so lange es aber in einer fremden Mutter
laust , so ist es im Wiederwilien . 2; . Daher der Streit in den Elemen¬
ten . ibid. Nun regiert es GOtt wol, abc" in seinem besondern Regi¬
ment , neml. im Sp . M . darum viel böser Wirckungcn hervorkom¬
men. - 7. EStt , als GOtt , gibt allereit Gutes r aber in Offenbarung

seine»
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